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Zürich

Anzeige

Star Wars an der Bahnhofstrasse. Grelle 
Leuchtreklamen gegen die sanfte Lucy, 
um Aufmerksamkeit heischende  
Schaufenster gegen zartes Flimmern, 
Strassenlampen gegen Lichterregen. 
Zur Adventszeit kommt es in der Zür-
cher Innenstadt zu einem eigentlichen 
Lichterwettrüsten. Dabei wäre weniger 
für den Betrachter mehr. Mehr Weih-
nachtsstimmung. Da nehme man sich 
ein Vorbild an den alten Griechen,  
die es schafften, dass während der 
Olympischen Spiele alle Kriege und 
Zwiste untereinander ruhten. (net) 

Die Ecke 

Star Wars

Zeugenaufruf
Schwerverletzte  
nach Verkehrsunfall
Volketswil – Beim Zusammenstoss 
zweier Autos ist am Mittwochabend eine 
41-jährige Lenkerin schwer verletzt wor-
den. Die Frau war um 19.20 Uhr auf der 
Hardstrassse unterwegs. Als sie von der 
Einmündung auf die Umfahrungsstrasse 
fuhr, kam es zu einer heftigen Kollision 
mit einem anderen Auto. Dessen Lenker 
blieb unverletzt. Die Unfallursache ist 
noch unklar, die Kantonspolizei (Telefon 
052 08 17 00) sucht Zeugen. (hoh)

Diebstahl
Tablet-Computer aus 
Baustellencontainer gestohlen
Zürich – Die Kantonspolizei hat am Mitt-
wochnachmittag in der Innenstadt zwei 
verdächtige Männer kontrolliert. Die 
beiden Rumänen hatte in einem Plastik-
sack einen Tablet-PC dabei. Sie hatten 
den Computer kurz zuvor aus einem 
Baustellencontainer gestohlen. Die Poli-
zei verhaftete die Diebe. (hoh)

SBB-Projekt Tiefenbrunnen
Anwohner erwägen 
den Gang nach Lausanne
Zürich – Das Verwaltungsgericht hat ent-
schieden, dass das Baurekursgericht die 
Bewilligung für die SBB-Überbauung 
beim Bahnhof Tiefenbrunnen zu Un-
recht aufgehoben hat (TA vom Donners-
tag). Die IG Tiefenbrunnen, die den Bau 
wegen seiner Grösse bekämpft, prüft 
jetzt, ob sie diesen Entscheid am Bundes-
gericht anfechten soll. Selbst wenn sie 
darauf verzichtet, rechnet sie sich gute 
Chancen aus, dass der Bau nicht reali-
siert werden kann, weil das Baurekurs
gericht noch Rügen prüfen müsste, über 
die es bisher nicht befunden hat. ( jr)

Kirchenrat
Neue Ressortstruktur 
bei den Reformierten
Zürich – Der Kirchenrat der reformier-
ten Landeskirche will sich künftig stär-
ker auf seine strategischen Aufgaben 
konzentrieren. Zu diesem Zweck hat er 
sich eine neue Ressortstruktur gegeben, 
die auf den 1. Januar 2015 in Kraft tritt. 
So sieht die Zuteilung der neuen Res-
sorts aus: Kirchliche Identität und Bezie-
hungen: Michel Müller, Kirchenratsprä-
sident. Bildung und Theologie: Thomas 
Plaz-Lutz. Gemeinde und Region: Daniel 
Reuter. Kirche und Gesellschaft: Irene 
Gysel. Mitgliedschaft und Lebenswelten: 
Andrea Marco Bianca. Diakonie und So-
ziales: Bernhard Egg. Finanzen und In-
frastruktur: Fritz Oesch. ( jr)

Nachrichten

Mario Babini lächelte. Der parteilose 
ehemalige SVP-Gemeinderat sass auf-
recht im Ratsaal und hörte seinen Kol-
legen amüsiert beim Debattieren zu. 
Diese stritten über einzelne Budget
posten und versuchten, Babini auf  
ihre Seite zu locken. Mal umgarnten  
sie ihn charmant, mal waren sie for-
dernd und meist direkt: Mehrmals 
sagte ein Gemeinderat am Mittwoch-
abend: «Vielleicht habe ich jetzt auch 
Herrn Babini überzeugt.» 

Noch im Som-
mer hätte sich 
kaum ein Parla-
mentarier vorstel-
len können, dass 
er einst auf die 
Gunst Babinis  
angewiesen sein 
würde. Dieser sass 
drei Monate in  
U-Haft und ist nun 
unter anderem  

wegen Drohung angeklagt. Auslöser 
war ein Streit mit einem Barmann, den 
Babini geschlagen und bedroht haben 
soll. Das brachte ihm den Übernamen 
«Messerfuchtler» ein. Inzwischen ist 
der 57-Jährige deswegen seine Fraktion 
und Partei los. Parlamentarier wollte 
er bleiben, weil ihn das Volk gewählt 
hatte. Nach dem Ausschluss aus der 
SVP wollte ihn keine Partei in die Frak-
tion aufnehmen. Während der ersten 
Ratssitzungen nach seiner Entlassung 
aus der U-Haft stand er zeitweilig unter 
Sonderbeobachtung ziviler Polizeibe-
amter. Kaum jemand sprach mit ihm. 

Vom Verstossenen zum Fürsten
Doch nun ist alles anders: Babini hat 
sich vom Verstossenen zum Fürsten  
gewandelt und dominiert die Budget-
debatte. Ihn auf seine Seite zu ziehen, 
heisst, eine wichtige Abstimmung zu 
gewinnen. Und wie Babini sich ent-
scheidet, ist nicht berechenbar – mal 
schlägt er sich auf die Seite der Sparer, 
mal auf jene der Geldausgeber. Und 
mal lässt er sich gar während der Rats-
debatte umstimmen, zum Beispiel von 
AL-Gemeinderat Niklaus Scherr. Die 

Bürgerlichen haben ihren einstigen 
Mitstreiter verloren. Und dieser ist sich 
seiner neuen Rolle durchaus bewusst. 

So ist der Wirtschaftsanalyst aus der 
Enge zum derzeit mächtigsten Zürcher 
Gemeinderat geworden. Weil im Parla-
ment ein Patt zwischen Linken und 
Bürgerlichen herrscht, gibt er den  
Stichentscheid. Immer dann, wenn  
die GLP zu den Bürgerlichen hält. Dann 
sehen sich 62 Bürgerliche 62 Links
Grünen gegenüber – vorausgesetzt,  
der 125-köpfige Rat ist vollzählig. In 
dieser Situation bestimmt Babini über 
Millionenbeträge. So ermöglichte er, 
14 Millionen Franken zu streichen, wel-

che die Stadt für eingekaufte Dienst
leistungen zur Verfügung hat, und  
verhinderte eine Kürzung beim Posten 
Personalaufwand.

Dass sich Bürgerliche und Linke im 
Gemeinderat die Waage halten, ist in 
Zürich nichts Aussergewöhnliches. Es 
ist aber speziell, dass ein einziger Par-
teiloser den Ausschlag geben kann. 
Und es ist pikant, dass es ausgerechnet 
Babini ist. Dieser sagt zwar, seine 
Macht sei ihm unangenehm. Trotzdem 
spielt er sie aus, indem er seine neue 
Freiheit geniesst. Er sagt: «Ich folge 
meinen Überzeugungen, halte mich 
nicht mehr strikt an eine Parteidiszi-

plin.» Er kündigte bereits an, bei der 
Entwicklungshilfe mit den Linken zu 
stimmen. Der SVP kann man vorwer-
fen, sie habe ihn mit dem Ausschluss 
unbedacht zum mächtigsten Parlamen-
tarier gemacht. Allerdings ist es auch 
verständlich, dass sich die Partei für ihr 
Image entschieden hat – und den «Mes-
serfuchtler» ausschloss. Zumal sie mit 
ausfälligen Mitgliedern bereits mehr als 
einmal in die Schlagzeilen geraten ist.

Analyse  Der parteilose Ex-SVPler Mario Babini dominiert die Zürcher Budgetdebatte. Das ist  
ein eigenartiger Zufall, den er der Tatsache verdankt, dass er in Untersuchungshaft sass. Von Marisa Eggli

Heissbegehrter «Messerfuchtler»

Im Zürcher Gemeinderat (Bild aus der Budgetdebatte 2013) gibt derzeit ein Parteiloser den Ton an. Foto: Reto Oeschger

Ob die Vorwürfe zur Berufung 
von Uni-Professorin Svenja  
Goltermann stimmen, wird 
wohl erst vor Gericht geklärt.  

Pascal Unternährer

Zürich – Für SVP-Kantonsrat Claudio Za-
netti ist es eine «unumstössliche Tat
sache», dass es sich um einen «Beru-
fungsskandal» handelt. Klar ist für ihn, 
dass Geschichtsprofessor und Beru-
fungskommissionsmitglied Philipp Sara-
sin und Kandidatin Svenja Goltermann 
eine intime Beziehung hatten, als die 
Historikerin zur Geschichtsprofessorin 
an der Uni Zürich berufen wurde. Das 
hatte die «Weltwoche» behauptet und 
bemängelt, dass Sarasin nicht in den 

Ausstand getreten war. In seiner Ant-
wort auf eine Interpellation Zanettis gibt 
sich der Regierungsrat zurückhaltend. 
So habe eine interne Untersuchung der 
Unileitung ergeben, dass «keine Belege 
für die erhobenen Vorwürfe» vorlägen. 
Die Regierung verweist auf eine externe 
Untersuchung, welche die Unileitung 
angeordnet hat. Die beauftragten Exper-
ten Ursula Cassani von der Uni Genf und 
Eric Hildendorf von der Uni Würzburg 
werden prüfen, ob die Ausstandsregeln 
«formell korrekt» angewandt wurden. 
Auch sollen sie untersuchen, ob die Uni-
leitung richtig auf die Vorwürfe reagiert 
hat. Die angebliche intime Beziehung ist 
«nicht Gegenstand der externen Unter-
suchung», bestätigt Unisprecher Beat 
Müller. «Es geht um Verfahren, nicht um 
Personen.» Die Resultate der Expertise 
werden im neuen Jahr erwartet.

Svenja Goltermann wurde von der 
Berufungskommission vorgeschlagen 
und vom Universitätsrat abgesegnet. Sie 
hat den Lehrstuhl 2012 übernommen. 
Ein Paar seien sie erst seit Sommer 2013, 
sagen Sarasin und Goltermann, die sich 
gegen die «Weltwoche»-Vorwürfe weh-
ren. Sie haben zwei Verfahren gegen die 
Zeitung eingeleitet, ein zivil- und ein 
strafrechtliches. «In diesen Verfahren 
wird die ‹Weltwoche› den Beweis für 
ihre Behauptungen antreten müssen», 
sagt Sarasins und Goltermanns PR-Bera-
ter Jürg Wildberger.

Philipp Sarasin und Svenja Golter-
mann waren vom 5. November bis zum 
7. Dezember krankgeschrieben, weil der 
Rummel um ihre Personen sie gesund-
heitlich mitgenommen hatte. Bis zum 
11. Januar sind sie laut Uni noch «teil-
weise krankgeschrieben». 

Akte Sarasin/Goltermann ungelöst

Winterthur – Mehr als 3400 Personen 
protestieren gegen den Abriss des Stadt-
theaters. Sie haben sich in den letzten 
drei Tagen in einer Onlinepetition einge-
tragen. Diese hat der Theaterverein Win-
terthur lanciert, weil der Stadtrat über-
legt, das Theater durch ein Kongresszen-
trum zu ersetzen. Zu den Unterstützern 
gehören auch mehrere bekannte Namen 
wie der Kabarettist Viktor Giacobbo, die 
Schriftsteller Peter Stamm und Martin 
Suter, die SP-Nationalrätin und Regie-
rungsratskandidatin Jacqueline Fehr, 
der Filmemacher Samir, der Seiltänzer 
David Dimitri und Winterthurs Alt-Stadt-
präsident Ernst Wohlwend. Der Theater-
verein lässt die Petition noch rund einen 
Monat laufen und sammelt weitere Un-
terstützer. Dann will er die Protestnote 
dem Stadtrat übergeben. (meg) 

Prominente wollen 
Stadttheater erhalten

Mario Babini.

Interview Das sagt Mario Babini 
über seine neue Macht

babini.tagesanzeiger.ch

<wm>10CFXKoQ4CQQxF0S_q5LWvnXapJOs2CIIfQ9D8v2LBIe5V5zg6Bn5d99tjv7dC3YWzSO_iNhDRZnNkWqvB7QQXZZAzMv-8uNtMYH2NqAl8nQ8TbktRxSiM9_P1AS6ZSWp3AAAA</wm>

<wm>10CAsNsjY0MDQx0TU2szA2NgEAsWod2g8AAAA=</wm>

Auch Ihr GAumen 
verdIent es, 

beschenkt zu werden.
Unser magischer Weihnachts-Zauber in fünf 

 weihnachtlichen Geschmacksrichtungen  
finden Sie jetzt in unseren Verkaufs geschäften  

oder auf www.spruengli.ch/shop.
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